Zeitschrift: Bauen + Wohnen = Construction + habitation = Building + home :
internationale Zeitschrift

Herausgeber: Bauen + Wohnen

Band: 14 (1960)

Heft: 11

Artikel: Stadtebau und Wohnungsbauprobleme in Paris
Autor: J.H.

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-330491

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.12.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-330491
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Qualitat darf nie-
mals Sache des
Zufalls sein!

Fiir Betriebssicherheit und lange
Lebensdauer gibt die einfache
Konstruktion aus korrosions-
bestdndigem Material Sicherheit

Der GEBERIT-Spiilkasten ist ein Produkt 50-jdhriger Er-
fahrung im Spiilkastenbau. Die Funktion ist denkbar ein-
fach. Sich abniitzende Teile gibt es nicht.

Das Herz des Spiilkastens ist das Schwimmerventil. Die
bewdhrte, kriftige Konstruktion funktioniert zuverlédssig;
der Wasserstand ist héchst einfach regulierbar.
Hunderttausende von GEBERIT-Spiilkasten im In- und
Ausland, in Europa und Ubersee, bewihren sich in allen
Druck- und Wasserverhiltnissen, selbst im aggressivsten
Chlor- und Kalkwasser.

GEBERIT —der Qualitadts-Spiilkasten — schlieBt deshalb
Reparaturen praktisch aus.

GEBERTT 1

GEBERT+CIE Rapperswil am Zirichsee 055/203 44
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Stdadtebau
und Wohnungsbau-
probleme in Paris

Zu Paris gehoren noch 206 Gemein-
den und Ortschaften (80 im Departe-
ment Seine, 120 im Departement
Seine et Oise und 6 im Departement
Seine et Marne). Sie bilden zusam-
men die «Région Parisienne». Frank-
reich z&hlte 1957 43 854 000 Einwoh-
ner, die Pariser Region allein
7840 000. 17,8% der Einwohner des
Landes leben hier auf 2,2% des na-
tionalen Territoriums. Und diese
Zahl wachst standig. Von 1955 bis
1956 stieg sie um 112 000, von 1956
bis 1957 um 182 000. Jede Neuinstal-
lierung einer Familie in dieser Re-
gion kostet die Offentlichkeit minde-
stens 3 Millionen Altfrancs. Wah-
rend sich die Bevélkerungszahl von
1946 bis 1957 in Frankreich um 8,27 %
erhohte, stieg sie in der Pariser Re-
gion um 17 %.

Die franz6sische Hauptstadt ist das
wirtschaftliche, politische und kultu-
relle Zentrum des Landes. In der
Pariser Region sind 64 % der Privat-
industrie konzentriert; 44 % der che-
mischen, 51% der mechanischen
und 519% der Automobilindustrie
haben hier ihre Fabriken; 76 % der
Versicherungsgesellschaften, 51%
aller Banken und 83% aller Presse-
erzeugnisse werden in der Pariser
Region ediert und gedruckt. Paris
wéchst von Jahr zu Jahr, und von
Jahr zu Jahr werden die stadtebau-
lichen Probleme unlésbarer. In Pa-
ris selbst erreicht die Wohndichte
fast 1000 Einwohner pro Hektar.

Diese Entwicklung fiihrte vor allem
zu einer Uberbevolkerung der soge-
nannten «Quartiers insalubres» und
hatte einen derart dichten Verkehr
zur Folge, daB eine allgemeine Para-
lyse des StraBenverkehrs kaum ver-
mieden werden kann, wenn man
nicht bald Abhilfe schafft. Die
offentlichen Einrichtungen werden
angesichts des Bevoélkerungszu-
wachses immer ungentgender, und
dies trotz bedeutender offentlicher
Investierungen zum Ausbau dieser
Einrichtungen. Eine Wohnungskrise
ist unter solchen Voraussetzungen
nur natirlich. Die H&user sind alt,
ohne Komfort und entsprechen vor
allem nicht mehr den Bedirfnissen
einer Bevolkerung, deren Lebens-
haltung sich stdandig verbessert.

Man z&hlt in Paris 2380000 Woh-
nungen; mehr als 300 C00 davon be-
finden sich in Hausern, die lber
100 Jahre alt sind. Etwa 400000
Wohnungen verfligen nicht uber
FlieBwasser, 1176 000 haben kein
eigenes WC, 1380000, das heiBt
mehr als 60%, bestehen nur aus
1 oder 2 Rdumen und sind Utberbe-
volkert.

Die Losung der stadtebaulichen
Probleme haben alle zusténdigen
Behorden seit langem beschaftigt,
und sie steht auch heute noch auf
der Tagesordnung. Ein Dekret vom
31. Dezember 1958 beschloB den
Entwurf eines «Plan d'urbanismey,
nachdem schon zwei Jahre vorher

ein «Plan Directeur» gutgeheilen
wurde. Sechs Zonen wurden auf
dem Stadtplan bezeichnet, wobei
man vom Standpunkt ausging, daB
die Universitdt das linke Seineufer
als ihre «Heimat» betrachtete, Han-
del und Industrie stets auf dem rech-
ten Ufer konzentriert waren, wdhrend
sich die Verwaltungszentren und
die auslandischen Dienste um das
Parlament gruppierten. Aber nun
gibt es zwei Hauptprobleme. Nr.1
der Verkehr, Nr.2 der Wohnungs-
bau. Wer heute mit dem Wagen
nach Paris kommt, wird alsbald er-
kennen, wie dringend die Losung der
Verkehrsprobleme in der franzosi-
schen Hauptstadt ist. 1958 betrug
der Automobilpark von Paris 600 000
Wagen. Das Maximum der Statio-
nierungsmoglichkeiten entlang den
Trottoirs erreicht 210000 Wagen.

120 000 Automobile kénnen in den
bestehenden Garagen untergebracht
werden. 40000 Wagen zirkulieren
wéahrend der Zeit des stéarksten Ver-
kehrs. Man kann an diesen wenigen
Zahlen ermessen — wenn man es
nicht aus eigener Erfahrung weiB -,
wie es fast unmaoglich ist, seinen
Wagen in Paris zu parkieren. Der
«Plan d'urbanisme» sieht den Bau
von 152 km HauptverkehrsstraBen
vor, um den Verkehr in Paris zu ent-
lasten. Zugleich sollen Parkpléatze
fir 175000 Wagen geschaffen wer-
den. Die Verwirklichung dieses Pro-
jektes kostet 1000 Milliarden Alt-
francs. 37000 Wohnungen muBten
abgerissen und neu aufgebaut wer-
den, um den Bau der Straen zu er-
moglichen. Der Hauptpunkt des Pro-
gramms ware die Konstruktion einer
sogenannten «express way», einer
«Rocade intérieure», die von der
Porte d'Asniéres ausgehen, lber
den Gare d I'Est, Maine Montpar-
nasse fiihren und bei der Metro-
station Ranelagh ihren AbschluB
finden wiirde und den gleichzeitigen
Verkehr von vier Reihen Automo-
bilen erméglichen sollte. Aber das
Projekt wurde vom Pariser Gemein-
derat nicht akzeptiert, weil die finan-
ziellen Chargen zu groB sind und
man nicht weil3, wie es moglich sein
soll, die notigen 37 000 Wohnungen
neu aufzubauen. Die beschlossenen
oder beflirworteten Plane fiir den
Pariser Stddtebau liegen nach wie
vor in den Mappen der Architekten
der Stadt Paris. Man geht bei der
Realisierung von Lésungsversuchen
sehr langsam vor. So wird gegen-
wartig der «Boulevard Périphérique
de Paris» ausgebaut, der zwei
Chausseen von je 10,5 m Breite auf-
weist und einen rapiden Verkehr er-
moglichen wird. Die Autoroute Std-
Paris, die erst vor kurzem er6ffnet
wurde, beginnt und endet an den
Boulevards Périphériques und er-
moglicht ein rasches Verlassen der
Stadtzone. Aber die Realisierung
derartiger Teilobjektive schafftschon
im Hinblick auf die rasche VergroBe-
rung der Bevélkerungszahl keinen
Ausweg. Wohl wirken die Behdrden
gegen diesen Bevolkerungszuwachs
durch eine Intensivierung der Ent-
flechtung der Pariser Industriebe-
triebe. So wird die Dezentralisie-
rung von GroBbetrieben in die Pro-
vinz auBerordentlich beglinstigt;
auch die Administration will minde-
stens zum Teil das Zentrum von
Paris verlassen und an die Periphe-
rie auswandern; es wird bereits eine
Dezentralisierung der héheren Schu-
len organisiert, und die Neuerstel-
lung von Fabriken sowie die Griin-
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dung neuer Unternehmen in Paris
wird strengstens kontrolliert und nur
in seltenen Féallen bewilligt. Man hat
erkannt, daB die Stadtebauplanung
fur Paris solange ein Nonsens ist,
als die Bevdlkerung Jahr um
Jahr um mindestens 100 000 Men-
schen anwaéchst.

Auch die Wohnbauplanung hat in
Paris groBe Schwierigkeiten zu tiber-
winden. Das groBte Handicap sind
wohl die Bauplédtze. Sie fehlen fast
vollkommen, soweit es sich um Pa-
ris selbst handelt. Die Architekten
von Paris haben deshalb zwei Wege
beschritten, um die Wohnungsnot
zu bekdmpfen. Auf der einen Seite
wurde beschlossen, die «ilots insa-
lubres», die Quartiere mit alten, bau-
félligen Hausern, zu rdumen und an
ihrer Stelle GroBbauten zu errichten;
auf der anderen Seite geht man da-
ran, mit nicht geringem Erfolg an der
Peripherie der Stadtzonen soge-
nannte «Grands ensembles» zu er-
richten, Wohnbaugruppen mit eini-
gen hundert Wohnungen, die fast
schon Stédte fur sich allein bilden.

In den «ilots insalubres» sind etwa
50 000 Wohnungen neu zu bauen,
soweit es sich um die Innenstadt
handelt, und weitere 50 000 im De-
partement Seine. In Paris selbst
kostet die Freimachung des Bau-
grundes pro Hektar allein schon an
die 300 Millionen Altfrancs.

Eines der ersten dieser abgerisse-
nen und neu erbauten «ilots» ist
Nummer 16, das von der Rue Saint-
Antoine und dem Quai de I'Hoétel de
Ville begrenzt wird. Bereits 1941
wurde beschlossen, dieses Wohn-
quartier abzureiBen. Erst heute sind
die Arbeiten zum groBen Teil be-
endet. Der Wiederaufbau anderer
«ilots», wie etwa der Nummern 4, 5,
11 und 13, wird gegenwartig eben-
falls realisiert. Nach den Plénen
sollte es in zwanzig Jahren méglich
sein, die einer Weltstadt unwirdi-
gen schlechten Wohnquartiere zu
eliminieren und durch neue GroB-
bauten zu ersetzen, wobei es durch-
aus nicht feststeht, dal die Bewoh-
ner jener Hauser, die niedergerissen
wurden, in den an der gleichen
Stelle errichteten Neubauten woh-
nen konnen. Die Kosten der Ope-
ration «ilots insalubres» wurden auf
100 Milliarden Altfrancs veran-
schlagt.

Der zweite Weg, die Wohnungs-
krise in der Pariser Region zu be-
kdampfen, ist verhdltnismaBig leich-
ter. Die Grands ensembles werden
rund um Paris erstellt, nicht allzu
weit vom Zentrum der Stadt und in
der Ndhe von Industriezonen. Man
will aber nicht nach britischem Vor-
bild Satellitenstédte der Pariser Re-
gion bauen, sondern in die beste-
hende groBe Pariser Banlieu Klein-
stddte mit 20 000 bis 40 000 Einwoh-
nern einbauen. Der Bau dieser
neuen Einheiten verfolgt zwei Ziele:
Erstens sollen Tausende von Fami-
lien aus den veralteten Pariser
Wohnquartieren inden neuenWohn-
statten Platz finden und Licht, Luft
und Sonne und eine neue Wohn-
kultur bekommen, wie sie selbst in
Paris mit dem besten Willen nicht zu
verwirklichen ist, weil die techni-
schen Madoglichkeiten hiezu fehlen.
Zweitens soll durch die verhéltnis-

maBig rasche Konstruktion einer
groBen Zahl von neuen Wohnungen
die Wohnungskrise in der Pariser
Region gemildert werden. Drittens
kénnten die tber die ganze Stadt
verstreuten kleinen Industrien und
Handwerksbetriebe in ausgedehn-
ten, in der Ndhe der Ensembles lie-
genden Gebieten gesammelt wer-
den; dadurch wirden nicht nur die
Wohnungstaudis, sondern auch die
Taudis der kleinen Betriebe, die in
den meisten Féllen kein Tageslicht
haben, verschwinden. Die Arbeiter
dieser Kleinindustrien aber wiirden
in der N@he ihrer Wohnstatten Ar-
beit finden kénnen.

Auch die groBen Ensembles, die
heute zum Teil schon errichtet sind
und bewohnt werden, erhielten ihre
Nummern. GE1 ist das Ensemble
von Maison Alfort bei Paris, GE2
das Ensemble von Massy-Antony,
GE 4 Saint Denis Pierrefitte, GE7
die Bezeichnung fir die Wohngrup-
pen von Argenteuil, mit GE3 wur-
den die Wohngruppen von Créteil
bezeichnet. Bei der Realisierung der
Plane dieser groBen Wohnhausbau-
ten werden da und dort neue archi-
tektonische Ideen in die Tat umge-
setzt, wie beim Ensemble von Bo-
bigny, das in etwas gewagter, aber
doch sehr gelungener Weise die
Eigenwilligkeit der neuen franzosi-
schen Architekten zeigt, zum Bei-
spiel von Aillaud, der die Baugrup-
pen Bobigny und Pantin entworfen
hat. Die sternférmigen Hochhéuser
und die dazugehodrenden Eingangs-
flachen sind hochst ansprechend,
wenn auch der MaBstab nicht ge-
lungen scheint. Die Siedlung «Cité
des Courtilleres» in Pantin gehort
zu den in Paris am meisten beachte-
ten, und zwar nicht nur wegen ihres
architektonischen Charakters, lber
den viel diskutiert wird, sondern
auch wegen der Bemiihungen um
einen neuen Rahmen des Wohnens
und des Lebens, der die Menschen
anzieht und nicht abstoBt. In Bo-
bigny wurden 1500 Logements ge-
baut, in Pantin 1640. Wie in den mei-
sten anderen Ensembles werden
auch hier die Wohnungen vermietet
und vom Office de |'Habitation a
Loyer Moderé verwaltet.

An Stadtebau- und Wohnungsbau-
planungen fiir Paris und die Pariser
Region mangelt es nicht. Jeder neue
Wohnbauminister der zahlreichen
Regierungen der Vierten Republik
brachte seine eigenen ldeen und
Projekte mit, legte sie vor und lieB
dartiber beschlieBen. Aber es kam
nicht zur Realisierung, weil die finan-
ziellen Mittel fehlten und weil die
Minister zu wenig lange ihr Minister-
portefeuille behielten, um an der
Verwirklichung ihrer an sich sehr
guten Projekte arbeiten zu kénnen.

Heute ist die Situation ein wenig
anders; die Minister bleiben meist
etwas ldnger im Amt als vorher.

Aber an Geld fehlt es in der Fiinften
Republik ebenso wie in der Vierten
Republik, und daran scheitert die
Verwirklichung von Planen auflange
Sicht. Die Stadtebau-und Wohnbau-
probleme der Pariser Region aber
kénnen nicht zu lange auf Lésungen
warten, und je spater diese Losun-
gen gefunden werden, desto schwie-
riger wird es sein, sie zu verwirkli-
chen. J.H.



	Städtebau und Wohnungsbauprobleme in Paris

